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KLAUS WANNEMACHER
ANFORDERUNGEN AN E-ASSESSMENTS AN DER  
UNIVERSITÄT BASEL
ZUSAMMENFASSUNG
 
Zu den Schwerpunkten des Projekts ITSI, das dem Konzipieren einer mo-
dernen Lernumgebung für den Campus von morgen und dem Aufzeigen von 
Umsetzungsmöglichkeiten diente, zählten auch (digitale) Prüfungsräume. 
Im Vordergrund der Ausein an dersetzung mit diesem Teilaspekt einer mo-
dernen Lehr- und Lernumgebung stand die Frage, welche Voraussetzungen 
erforderlich sind, um an der Universität Basel schrift liche Assess ments und 
Prü fungen mittels elektronischer Medien und Ein gabe geräte durchzufüh-
ren, die das Spek trum der Prüfungsformen ergän zen und zu einer Entla stung 
von Lehren den beitragen können. Die Universität Ba sel beauftragte das 
Hoch schul-Informations-System (HIS) damit, im Rah men einer gutachter-
lichen Stel ungnahme Möglichkeiten der Einfüh rung von E-As sess ments an 
der Universität Basel zu sondieren. Im Verlauf einer Ist-Stands-Erhebung 
und Bedarfs analyse führte HIS Leitfadeninterviews mit 41 Mitarbeitenden 
durch und wertete die von diesen bereitgestelten Dokumente zum Prüfungs-
wesen der Universität Basel aus. Dieser Beitrag enthält aus ge wählte Resul-
tate dieser ersten Begutach tungsphase.
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1 AUSGANGSSITUATION UND AUFGABENSTELLUNG
In Zusammenhang mit stetig wach senden Studierenden zahlen und verän-
der ten Rahmenbedin gungen im Hochschulbereich, ausgelöst durch den 
Bologna -Prozess, ist ein deutlich erhöhtes Prüfungs aufommen zu verzeich-
nen. Dies stelt die Hoch schulen vor immer größere orga ni sato rische und 
technische Heraus forderungen. Die Nutzung elektronischer Medien und 
Ein gabegeräte bei der Durchführung schriftli cher Assessments und Prüfun-
gen kann zu einer größeren Auswertungsobjektivität, einer Ausweitung der 
prüfungsdidaktischen Möglich keiten, einer Verbesserung der Feedbackqua-
lität gegenüber Studierenden, aber auch zu einer Entlastung von Lehrenden 
und Prüfenden beitra gen. Daher zählten die Prüfungsräume, in denen die 
«für den Erhalt von Kredit punkten erforder lichen Leistungen vor (diagnos-
tisch), während (formativ) oder am Ende (summativ) der Lehrver anstaltung 
erhoben» werden, zu den Kernaspekten des Lehr- und Lernprozesses, die im 
Rahmen des Projekts ITSI näher betrachtet wurden1 .
 Ein Ziel des Projektteams bestand darin, Voraussetzun gen dafür zu 
schafen, dass an der Universität Basel schriftliche Assessments mittels 
elektro n ischer Medien und Eingabegeräte durchgeführt werden können. Zu 
den vielfältigen Maßnahmen, die in diesem Kontext ergrifen wurden und 
die in diesem Beitrag vorgestelt werden solen, zählten die Durchführung 
eines Workshops zu Prüfungsräumen, die Gründung einer Special Interest 
Group (SIG) «E-Assessment» sowie die Beauftragung der Hochschul-Infor-
mations-System GmbH (HIS) mit der Erstelung einer gutach terlichen Stel-
lungnahme zur Einführung von E-Assessments an der Universität Basel.
1.1 Workshop «Prüfungsräume»
Am 21. Mai 2012 richtete ein Projektteam an der Universität Basel den Work-
shop «Prüfungsräume» aus, den über 40 Teilnehmende besuchten und bei 
dem wichtige Aspekte, Einschränkungen, Wunsch szenarien und mögliche 
Pilotprojekte für digitale Prüfungsräume an der Universität Basel erörtert 
wurden. Eingangs wurden unterschiedliche Formen der Lei stungs über prü-
f ung vorgestelt. Anschlie ßend stelten externe Experten mögliche Szena rien 
der computergestützten Erhe bung studentischer Leistungen vor, darunter 
ein statisches und ein temporäres Testcenter sowie Prüfungen mit Learning 
1 Vgl. http://itsi.ltn.unibas.ch/prufungsraum [11.02.2014] und Beitrag  zum Projekt ITSI 
in diesem Buch.
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Management System und ge sicherter Browserumgebung. Die jeweiligen 
Prüfungsszenarien und -anwendungen konnten von den Teilnehmenden 
auch an Computer-Stationen oder Tablet-PCs getestet werden. Anschlie-
ßend wurde der Leitfrage «E-Assessment an der Universität Ba sel?» in vier 
sepa raten Arbeitsgruppen nachge gangen, in denen diskutiert wurde, wie ein 
E-Assess ment-Wunschszenario für die Univer sität aussehen und wie ein Pi-
lotprojekt für E-Assess ments beschafen sein könnte.
 Zu den Resultaten der Auseinandersetzung in den Arbeitsgruppen zähl-
te, dass die Einführung von E-Assessments an der Universität Basel der Qua-
litätsentwicklung der Lehre dienen solte. Ein E-Assessment-Angebot solte 
sich nicht auf elektroni sche Prüfungen beschränken, sondern auch für for-
mative und prüfungsvorbereitende Zwecke sowie für «Trainingssituationen» 
nutz bar sein. Es solte das Spektrum der didak ti schen Möglichkeiten erwei-
tern, viel fältige Prüfungsformen unterstützen und zugleich den Bedürfnissen 
aler Fakultäten gerecht wer den. Die Rückbindung an die Anforderungen der 
Fakul täten solte durch dezentrale Ansprechpartnerinnen und Ansprechpart-
ner an den Fakultäten gewährleistet werden. Darüber hinaus wurde mehrfach 
die Notwendigkeit von Unterstützungsangeboten bei der Einführung sowie 
didaktischer und technischer Beratungsangebote betont.
 Die Workshop-Teilnehmenden verwiesen zudem auf bestehende Hin-
dernisse im Prüfungswesen an der Universität Basel, darunter vor alem auf 
einen Mangel an Prüfungsräumen, das Problem der starken Raumauslastung 
während der Prüfungszeiten sowie auf enge Prüfungs zeiträume. In Bezug auf 
die räumlich-organisatorische Lösung wurde da her mehr heitlich gewünscht, 
dass eine E-Assess ment-Lösung mög lichst groß dimensioniert sein sol te. Als 
Varianten wurden – wie von den externen Experten vorgestelt – ein zentrales 
Test zen trum auf dem oder außerhalb des Campus oder ein auf mehrere Orte 
verteiltes Testzen trum erörtert. Zudem fand die Option eines statischen Zen-
tr ums mit mobilen ausleihbaren Gerä ten für praktische Prüfungen Zuspruch. 
Während ein zelne Teilnehmende sich für E-Assess ments unter Nutzung stu-
dentischer Note books ausspra chen, bevor zugten andere eine zentral gema-
nagte Umgebung. Das Wunschszenario für E-Assessments wurde ab schlie -
ß end in der Devise zusammen gefasst: groß, breit, vielfältig und flexibel.
1. 2 Gutachterliche Stelungnahme zu E-Assessments
Die Universität Basel beauftragte die HIS GmbH im Anschluss an den Work-
shop «Prüfungsräume» mit der Ausarbeitung einer gutachterlichen Stelung-
nahme zum Ausbau von E-Assess ments an der Universität Basel. Im Rahmen 
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der gutachterlichen Stelungnahme solte die Eignung unterschiedlicher 
E-Assessment-Lösungen für eine mittelfristige Weiter entwicklung der Lehr-
qualität und des Prüfungs wesens an der Universität Basel untersucht werden. 
Die gutachterliche Stel lungnahme solte spezifische Bedürfnisse und Rah-
men be dingungen der unterschiedlichen Organisationseinheiten der Uni-
versität berücksichtigen und die Universität bei der Entscheidung für ein 
geeignetes E-Assessment-Szenario sowie eine Rol-Out-Strategie im Zuge 
eines Pilotpro jekts unter stützen. Zugleich solten gegenwärtig bestehende 
Probleme wie der Raum mangel, die aus baufähige Betreuung von Prüflingen 
oder dicht getaktete Prüfungs zeit räume berücksichtigt werden. Das Gutach-
ten umfasste eine Ist-Stands-Erhe bung und Bedarfsanalyse, eine verglei-
chende Erhebung der E-Assessment-Nut zung an anderen deutschsprachi-
gen Hochschulen sowie eine Konzeptions- und Dokumen ta tions phase, in 
der auch die gutachterliche Stelungnahme verfasst wurde.
 Im Rahmen der Ist-Stands-Erhebung wurden zunächst Erkenntnisse 
zum aktuelen Prüfungswesen gewonnen, Anforderungen und Bedarfe an 
E-Assess ment-Angebote erhoben und Einschätzungen zur Akzeptanz für 
E-Assess ment-Lösun gen in unter schiedlichen Teilbereichen der Univer sität 
eingeholt. Den Fragekomplexen «aktueles Prüfungswesen» sowie «Anfor-
derungen und Bedarfe an ein E-Assess ment-Angebot» ging HIS zwischen 
Oktober 2012 und Januar 2013 im Rahmen von zehn leitfadengestützten 
(Gruppen-)Interviews mit insgesamt 41 Mitarbeitenden der Universität Ba-
sel nach, die im Einzelnen rund 60 bis 120 Minuten beanspruchten. Eine 
Fakultät beantwortete den Leitfaden schriftlich. Als Gesprächspartnerinnen 
und Gesprächspartner standen HIS die folgenden Personen zur Verfügung:
• Vertreterinnen und Vertreter aler Fakultäten und einzelner Departemen-
te (Dekaninnen und Dekane, Studien gangsverantwortliche und -koordi-
natorInnen, Lehrende, Assistierende, Doktorierende, Mitarbeitende von 
Studiendekanaten und Studiensekre tariaten)
• ein Mitglied des Rektorats
• Mitarbeitende zentraler Einrichtungen wie des Bereichs Bildungstech-
nologien und des Universitätsrechenzentrums
• weitere relevante Akteure (z. B. Mitglieder der SIG «E-Assess ment»)
• sowie Studierendenvertreterinnen und -vertreter
Um die Statusgruppen der Universität Basel intensiv in die weitere Planung 
und Aus gestaltung von E-Assessments einzubeziehen, wurde zudem noch 
vor Beginn der Leitfadeninterviews die SIG «E-Assess ment» gegründet. 
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Die SIG kam im September 2012 zu einer Auftaktsitzung zu sam men. Nach 
einem HIS-Überblicksvortrag zu unter schi e d lichen Facetten von E-Assess-
ments im Rahmen der Auftaktsitzung formu lierten die Mitglieder der SIG 
noch einmal spezifische Bedarfe, die im Rahmen der Begut ach tung zu 
berück sich ti gen  seien.
 Al gemein wur de darauf hinge wie sen, dass zentra le Lösungen an der 
Uni ver sität Basel in der Vergangenheit vielfach zurückhaltend angenom men 
worden seien. Zugleich wurde der Wunsch geäußert, dass für ale Bereiche 
der Univer sität die gleiche E-Assess ment-Lösung angeboten wer den sole. 
Im Hinblick auf das räumlich-organisa to rische Szena rio wurden Ein wän de 
gegen die Nut zung stu den tischer Notebooks sowie gegen Studie rende als 
Prüfungs aufsich ten er ho ben. Schließlich wurden Möglichkeiten zur Er stel-
lung von Freihand zeichnungen sowie zur Verarbei tung ge druckter Frei texte 
als funktionale Anforderungen an die E-Assessment-Umgebung genannt.
2 AUSGEWÄHLTE RESULTATE DER INTERVIEW- UND  
DOKUMENTENANALYSE
In diesem Kapitel werden ausgewählte Resultate der zehn Leitfadeninter-
views, die zwischen Oktober 2012 und Januar 2013 geführt wurden, sowie der 
Auswertung von Dokumen ten zum Prüfungswesen an der Universität Basel, 
die von den Gesprächspartnerinnen und -partnern zur Verfügung gestelt 
wurden, vorgestelt. Die Ergebnisse wurden fünf Aspekten zugeordnet:
• Vorerfahrungen mit E-Assessments und computergestützten Prüfungen
• Herausforderungen im Prüfungswesen
• algemeine und technische Anforderungen an eine E-Assessment-Um - 
gebung
• Anforderungen an organisatorische Abläufe für E-Assessments
• E-Assessment-Szenarien 
Die Leitfadeninterviews zeigten eine große Vielfalt an unterschiedlichen 
Voraussetzungen, Perspektiven, Interessen und Erwartungen auf. Ein Ge-
sprächs partner verwies auf das außeror dentlich fa cet tenreiche Prüfungs-
wesen an der Uni ver sität Basel, das sich eher zehn als zwei oder drei ver schie-
de nen Szenarien zurechnen las se. Deshalb scheint für die Universität Ba sel 
ein E-As sessment-Ange bot sinnvol, das auf reale Bedarfslagen an einzelnen 
Fa kul täten reagiert und bei dem eine Anpassung an sehr unterschiedliche 
Ausgangs be din gungen  möglich ist.
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2.1 Vorerfahrungen mit E-Assessments und computergestützten  
Prüfungen
Einige Gesprächspartnerinnen und -partner hatten Vorerfahrungen mit 
E-As sessments und computergestützten Prüfungen, aber diese beschränkten 
sich auf weni ge Fakultäten und hatten fast durchgängig einen sehr begrenz-
ten Umfang. Selbst innerhalb der Fakultäten, an denen E-Assessment ein-
gesetzt worden ist, divergierten die Erfahrungen stark. Die Juristische Fa-
kultät nutzt im Erstjahreskurs «Juristisches Arbeiten» eine dem WebQuest 
ähnliche Form des E-Assess ments. Es handelt sich um eine Internetrecher-
che, die fünf Aufgabenblätter umfasst, deren Ergebnisse die Studie ren den 
aber auf Papier fest halten, und die so einen großen organi sato rischen Auf-
wand verursacht. An der Philoso phisch-Naturwissenschaft lichen Fakultät 
wurde Vorlesungsteilnehmenden die Möglichkeit gegeben, eine E-Prüfung 
am heimischen Computer zu schrei ben. Im Studiengang Pharma zie der 
Philoso phisch-Naturwissenschaft lichen Fakultät wurde eine eigene, abge-
schottete Prüfungsum ge bung eingesetzt, die auch Videoein spielun gen er-
möglichte. Die Medizi ni sche Fa kul tät setzt Computer für OSCE-Prüfun gen2 
(d. h. praktische Prüfungen mit Checklisten, die am Computer mit Keywords 
und kurzen Essays umgesetzt werden) ein.
 Aufgrund der eingeschränkten Nutzungserfahrung mit E-Assessments 
bestand in vielen Leitfaden inter views eingangs das Bedürfnis nach Ein füh -
r ungs veranstaltungen oder Zusatzinformationen. Zu gleich wurden wieder-
holt Befürch tun gen gegenüber E-Assessments angeführt (Autonomie verlust 
der Lehrenden aufgrund der teilautomatisierten Prüfungsauswertung, 
Proble me beim Eintippen gro ßer Textmengen oder von Formeln, unverhält-
nismäßiger Schreib lärm, Sorge vor Unübersicht lichkeit der universitären 
IT-Architektur etc.). Als maßgebliche Vor aussetzung für eine erfolgreiche 
Einführung von E-Assess ments wurde bezeichnet, dass das konkrete An ge bot 
mit der disziplinären Prüfungskultur kom pa tibel sein und zu einer Entlastung 
der Prü ferin nen und Prüfer führen müsse.
2. 2 Herausforderungen im Prüfungswesen
In den Leitfadeninterviews wurde mehrfach auf Kapazitätsengpässe im Prü-
fungswesen verwiesen. An zahlreichen Fakultäten handelt es sich dabei nach 
Aussage der Befragten um Raumknappheit, die durch die eng gesetzten Prü-
2 OSCE steht für Objective Structured Clinical Evaluation.
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fungszeiten noch verschärft wird. Nur kleine Fakultäten oder Departemente, 
die Prüfungen an Wochen en den oder außer halb der Vorle sungszeit durch-
füh ren, bilde ten dabei eine Ausnahme. Die Knapp heit der Prüfungsräume 
bedingt Folge pro bleme wie Kapazitätsmangel beim Prüfungs per sonal. Wenn 
größere Prüfun gen si mul tan in mehreren Räu men durch geführt werden 
müssen, erfordert dies eine Aufstockung des ohnehin knappen Per sonals für 
Prüfungs aufsichten. 
 Die Gesprächspartnerinnen und -partner äußerten den Wunsch, dass 
die Kapa zitäten an großen Prüfungsräumen und im Bereich des Aufsichts-
perso nals ausgebaut werden solten. An mehre ren Fakultäten wurde auf teil-
nehmerstarke  Prü fun gen (mit partiel über 400 Prüflingen) verwiesen, die 
die Zuhilfenahme von Assi stierenden und Hilfskräften für die Prüfungs-
durch füh rung erforderlich machten. Bei großen Prüfungen sind zum Teil 
doppelte Durchgänge oder eine Rotationslösung nötig. Gerade Fakul täten 
oder Departe mente mit hohem Prüfungs auf om men ge lang ten zu einer po-
sitiven Bewertung von E-Assessments, sofern diese so wohl zu einer Qua-
litäts ver besserung der Lehre beitragen, die Studierende aus Prüfungs ergeb-
nissen lernen lässt, als auch Möglich kei ten zur Efzienzsteigerung bieten. 
Die gleichen Akteure befür wor teten in der Regel auch eine hochgradig stan-
d ar disierte  E-Assess ment-Lö sung,  die  auf jeweils  einen  Prüfungs durch gang 
beschränkt werden kann und eine rasche Rück meldung der Prüfungs ergeb-
nisse an die Studierenden ermöglicht.
2.3 Algemeine und technische Anforderungen an eine E-Assessment- 
Umgebung 
Die Lehre an der Universität Basel ist durch einen hohen Individualisie - 
r ungsgrad geprägt. Auch die Prüfungskulturen an einzelnen Fakultäten wei-
chen stark voneinander ab. Während nach Angaben der befragten Personen 
ein Großteil der Prüfungen an der Psychologischen Fakultät dem Antwort- 
Wahl-Verfahren (Multiple Choice) folgt, spielen an der Juristischen Fakultät 
auch ofene Aufga ben typen und münd liche Prüfungen eine wichtige Role. 
An der Philosophisch-Historischen Fakultät wiederum do mi nieren ofene 
Aufga benformen. Zudem sind Modulprüfungen dort selten zentral orga ni-
siert, so dass Lehr veran staltungen meist mit einer separaten Prüfungsleis-
tung abschließen. 
 Die erheb lichen Unterschiede zwischen den Prüfungskulturen spiegeln 
sich deutlich in den dif erierenden Erwartungshaltungen gegenüber E-As-
sessments wider. Für manche Fakultä ten ist vor alem entscheidend, welchen 
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konkreten Beitrag das E-Assess ment-Angebot zur Qua li tätssteige rung der 
Lehre leisten kann. An der Philosophisch-Historischen Fakultät wurde bei-
spiels weise beson deres Interesse an kompetenz orien tierten Prüfungen und 
an Open-Book-Klausuren bekundet. Andere Befragte betonten, je mehr 
organi sa torische Entlastung eine solche Umgebung biete, desto mehr Ak-
zeptanz werde sie erzie len. Hier solten E-Assessments vor alem ein Auto-
matisieren wiederkehrender Workflows ermög lichen.
 Insgesamt hingen die geäußerten Anforderungen deutlich von den je-
weils dominierenden Prü fungsformen und der Fokus sierung auf geschlos-
sene oder ofene Aufgaben typen sowie vom zeitlichen Umfang und den 
Teilneh merzahlen der Prüfungen ab. Am ehesten käme mithin ein System in 
Frage, das ein großes Spektrum an Prüfungs- und Aufga benformen unter-
stützt. Darüber hinaus bestand Bedarf an verschiedenen Zusatz funk tionen, 
darun ter eine Möglichkeit zur Einbindung von Bildmaterial oder eine Funk-
tion für das Zeichnen von Gra fiken und Diagrammen. Das System sole auch 
eine Nutzung lin guistischer Datenbanken und fremder Sprachdatensätze 
ermöglichen. Zudem wurde die mögliche Anbindung von Drittsystemen wie 
LaTeX, MathLab, R oder SPSS als Anforderung genannt. Das System sole 
ferner Open-Book-Klau su ren am heimischen Computer unterstützen, deren 
Anfangszeit die Prüfl inge variabel fest legen, die aber nach Ablauf der Prü-
fungszeit vom System auto matisch beendet würden. Die Bedarfe nach spe-
zifischen Zusatzfunk tionen wurden aler dings durch die mehrfach vorge-
brachte Einschätzung relativiert, dass von größter Bedeutung ein un kom - 
pliziertes und leicht zu bedienendes System (zumindest in einer Einstiegs-
phase) sei.
 An Fakul täten mit einem starken Fokus auf der Arbeit mit Texten wur-
de teilweise auf die Problematik der schwer zu entzifernden Prüfungs ant-
worten verwiesen. Die formale Entziferung handschriftlicher Antworten 
beanspruche mitunter ebenso viel Zeit wie deren inhalt liche Bewertung. Da 
die Bewertung ofener Aufgaben häufig mehr Zeit in Anspruch nimmt als die 
Bewertung geschlossener Aufgaben, würden compu tergestützte Prüfungen, 
die mit gut lesbaren Prüfungs antworten einhergingen, aus Sicht mancher 
Lehrenden die Kor rek turzeiten efektiv reduzieren helfen.
 Als besonders wichtig wurden die Sicherheitsaspekte des E-Assess-
ment-Angebots eingeschätzt. Die Prüfungsumgebung dürfe keine techni-
schen Schwächen aufweisen, nicht anfälig für System abstürze und nicht zu 
«knacken» sein. Ein Student verwies darauf, dass eine Protokolierung aler 
Eingaben, die die Prüflinge am Rechner vornehmen, sinnvol sein könne. 
Neuen For men des Betrugsversuchs (Nutzung unzulässiger digitaler Hilfs-
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mittel wie USB-Sticks, Chat zwischen Prüflingen etc.) solte durch eine ro-
buste Absicherung der E-Assessment-Anwen dung mittels einer gesicherten 
Browserumgebung begegnet werden. Auch für die Archivie rung von Prü-
fungsleistungen und -ergebnissen müsse ein schlüssiges Konzept ent wickelt 
werden. Prüfungsdaten müssten geheim gehalten werden. Sie dürften nicht 
manipu lierbar sein oder verloren gehen können. Sie müssten über längere 
Zeiträume hinweg unab hängig vom Wandel der technischen Systeme abruf-
bar bleiben, damit das Recht auf Prü fungs ein sicht gewahrt bleibe.
 In Anbetracht einer größeren Anzahl an der Universität Basel genutzter 
IT-Systeme wie EVA, TeLL, MOnA und OLAT3 wurde schließlich die Erwar-
tung geäußert, dass eine weitere Anwendung nicht zur «Unübersichtlichkeit» 
der IT-Landschaft beitragen sole. Wich tig sei eine enge Einbin dung des 
E-Assessment-Systems in die vorhandene IT-Landschaft. Un ter anderem 
sei ein Datentransfer zwischen SAP Campus Management und dem E-As-
sess ment-System anzustreben, denn dieser würde deutlich zur Akzeptanz 
eines solchen Angebots beitra gen.
2.4 Anforderungen an organisatorische Abläufe für E-Assessments
In den Leitfadeninterviews wurde auf die Notwendigkeit einer intensiven 
Einübung der Studierenden in die E-Assessment-Umgebung verwiesen, da-
mit beispielsweise ein tech nisch anspruchsvoleres Prüfungssetting (z. B. 
unter Nutzung von Formeleditoren) einzelne Prüflinge nicht überfordere. 
Bereits vor der erstmaligen Durchführung einer E-Prüfung sole sich bei den 
Studierenden eine gewisse Vertrautheit mit dem System eingestelt haben 
(z. B. durch Self-Assessments bzw. Probeprüfungen). Gerade in einer Um-
stelungsphase er scheint es von größter Bedeu tung, Studierenden eine Ein-
ge wöh nung in die E-Assessment-Umgebung zu er möglichen. Während vie-
le Studieren de medienafn sind, exi stiert in manchen Stu dien gän gen ein 
signifikanter Anteil an Studie renden, die ein Fach auf dem zweiten Bild-
ungsweg stu die ren und die mit der Arbeit am Com puter mitunter weniger 
vertraut sind. Ein Ge sprächs partner schlug vor, im Anschluss an Vorlesungen  
Mini-Testläufe mit ein oder zwei Fragen in einem E-Assess ment-System 
durchzuführen. Ebenso wichtig wie Einübungsmöglichkeiten für Studie-
rende wäre aus studentischer Sicht, dass auch Lehrende sich vorab ausgiebig 
3 EVA wurde am 1. Februar 2013 durch ADAM abgelöst (Anmerkung der Redaktion). 
Online verfügbar: https://adam.unibas.ch/; https://services.unibas.ch/; https://www.
olat.uzh.ch/ [11.02.2014].
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mit dem E-Assess ment-System vertraut machen. Studierende wünschten 
sich ein gutes E-Assess ment-Coa ching für die Lehrenden, damit E-Assess-
ments in einem ebenso professionelen Umfeld durch geführt würden wie 
konventionele Prüfungen. Für einen reibungslosen Prüfungsverlauf sei au-
ßerdem eine ausreichen de Einweisung der Prüfungsaufsichten in die spezi-
fischen Anforderungen von E-Assess ments ausschlaggebend.
 Für die organisatorische Umsetzung von E-Assessments wurde sowohl 
den professionalisierten Studiendekanaten als Ansprech partnern als auch 
dezentra len Prüfungsbeauf tragten und Studiengangsverantwortlichen gro-
ße Bedeutung zugemessen. Mehrfach kam dabei die Rede auf das «Netzwerk 
Lehrspezia listen» der ETH Zürich, das aus Ansprechpersonen an den De-
partementen in Fragen der Lehre besteht, vor alem in Hin blick auf die Kon-
zeption und Durchführung von E-Assess ments sowie auf organisatorische 
Unterstützungs angebote. Die Lehrspezialisten der ETH Zürich unter stützen 
Lehrende in Fragen der Lehre, koordinieren Entwicklungen inner halb der 
Studien gän ge und kooperieren dabei mit der zentralen Einrichtung LET 
(Lehrentwicklung und -tech nologie). Die im «Netzwerk Lehr spe zialisten» 
zusammen geschlos senen Expertinnen und Experten kennen Good-Practice- 
Szenarien, aktuel le Bil dungs technologien, Services und Instrumente zur 
Lehrentwicklung. Die Einrichtung eines ver gleich baren Netzwerks fakul-
tärer Beauftragter für die Lehrentwick lung wurde auch für die Univer si tät 
Basel befürwortet.
 Als maßgeblich für eine erfolgreiche Einführung von E-Assessments 
wurde auch die Bereitstelung ausreichender Supportkapazitäten bezeichnet. 
Zahlreiche Fakultätsvertreterinnen und Fakultätsvertreter ver wie sen darauf, 
dass bei der Durchführung von E-Assess ments geeig ne te didaktische und 
techni sche Unterstützungs angebote erforderlich seien und dass ein Sup-
port team während der Durchführung von E-Assessments zur Verfügung 
stehen sole.
 Da E-Assessments gleichermaßen zu diagnostischen (z. B. als Reihungs-
tests zur Teilnehmer auswahl), formativen (Self-Assessments) und summa-
tiven Zwecken (reguläre  Lerner folgskontrole) eingesetzt werden können, 
bieten sie gute Voraussetzungen für eine bessere Verzahnung von Lern- und 
Prüfungsprozessen. Aus Sicht mancher Befragter dominiert gegenwärtig der 
selektive Zweck von Prüfun gen unverhältnismäßig stark gegenüber dem 
Lernzweck. Diesem Missverhältnis könne durch eine stärkere Nutzung von 
Self-Assessments begegnet werden. An mehreren Fakultäten werden Probe-
prü fungen angeboten, die Assistierende und Tutorinnen und Tutoren aus-
werten. Insgesamt aber werden die Po ten ziale formativer Prüfungen und 
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Selbst tests, die im Sinne des Prinzips «testing drives learning» zu kontinu-
ierlichen und nachhaltigen Lernprozessen beitragen können, nach Einschät-
zung mancher Gesprächs partnerinnen und -partner noch unzureichend 
ausge schöpft.
 Viele Lehrende sahen in studentischen Self-Assessments eine Chance 
zur Stärkung der Nachhaltigkeit der Lehre und zur Verbesserung der Lern-
qualität. Aus Sicht mancher Lehren der solten Studierende daher während 
der Vorlesungszeit vermehrt Probe prüfungen und Zwischentests ablegen. 
Ein Gesprächspart ner betonte, dass es ratsam sei, die Ergebnisse von Probe-
prü fungen kursorisch zu über prü fen und Studierenden unbeno tete Rück-
meldungen zum erreich ten Leistungsstand zu geben. Self-Assess ments am 
heimischen Compu ter hät ten zudem den Vorteil, das bei (Probe-)Prüfungen 
auftretende Raum problem nicht zu verschärfen.
2.5 E-Assessment-Szenarien
Im Hinblick auf die räumlich-organisatorische Gestaltung des E-Assess-
ment-Szenarios wurde an mehreren Fakultäten aus prinzipielen Gründen 
ein stationäres, multifunktionales Testzentrum mit Prüfungs-Computern 
bzw. ein großer zentraler Prüfungsraum mit mobilen Rechnern bevorzugt. 
Als Standort für ein größe res Testzentrum würde sich nach Einschätzung 
mancher Befragter am ehesten ein innenstadtnaher Bereich anbieten, da 
lange Wege für die Stu die renden in den Prüfungszeiten mit Schwierigkeiten 
verbunden seien. Einzelne Personen sprachen sich für eine kleine Lösung 
mit statischen Prüfungsplätzen und einem flexiblen Angebot an Assessment- 
bzw. Prüfungsformen aus, die keine größe ren Inve stitionen erf orderlich 
mache. Eine solche Lösung könnte etwa in der Nutzung von Com pu ter-
räumen bestehen. Nach Einschätzung des Universitätsrechenzentrums ste-
hen an der Universität Basel ins ge samt hingegen zu wenig Computerräume 
bzw. -Arbeitsplätze zur Verfügung, als dass mit den vorhandenen Kapazitäten 
E-Assessments in größerem Umfang durchführbar wä ren. Die vorhandenen 
Räume eigneten sich nur für kleiner dimen sionierte E-Assessments.
 Eine Alternative zu einem stationären Testzentrum und zur Nutzung 
vorhandener Computer räume könnte in einem mobilen E-Assessment-An-
gebot unter Nutzung von Notebooks bestehen. Ein solches mobiles Szenario 
wurde sehr unterschied li ch eingeschätzt. Während ein Gesprächspartner aus 
dem Bereich der zentralen Einrich tun gen in einem portablen Szenario mit 
Note books oder Tablet-PCs die realistischste Lösung für E-Assessments 
größerer Dimension sah, wurde die erforderliche Aus stat tung ausgewählter 
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Hörsäle mit portablen Prüfungs-Rechnern an manchen Fakultäten kritisch 
be trachtet. Die Hörsäle der Universität Basel seien gegenwärtig kaum aus-
reichend mit Steckdosen ausgestat tet. Zusätzlich zur Elektrizität müssten die 
für portable E-Assessments genutzten Räume zumindest mit WLAN-Sen-
destationen ausgestattet werden. Darüber hinaus wurden vereinzelt hohe 
An -und Wiederbeschaf ungs kosten für Prüfungs-PCs als nachteilig bewertet.
 Alternativ könnten E-Assessments an studentischen Rechnern in uni-
versitären Räumen durchgeführt werden. Diese Option stieß in den Leitfa-
deninterviews auf reges Interesse. Sie wäre, abgesehen von den Kosten für 
das technische Supportpersonal, mit einem niedrigen finanzielen Aufwand 
für die Fakultäten verbunden, unter anderem weil Anschafungskosten für 
Prüfungs-Rech ner entfielen. Außerdem könnten an einzelnen Fakultäten 
weiterhin fakul täts eigene Räume für die Durchführung der Prüfungen ge-
nutzt werden. Als entschei dende Voraussetzung für E-Assess ments auf stu-
dentischen Rechnern wurde jedoch eine geeignete Absiche rung gegen Be-
trugsversuche durch Maßnahmen wie eine gesicherte Browser umge bung 
betrachtet.
 An einzelnen Fakultäten lagen Erfahrungen mit Prüfungen in einem 
OMR-Setting vor. Optical Mark Recognition dient der computer ge stütz ten 
Erkennung von Markierungen auf Papier und wird häufig zur automatischen 
Auswer tung von Prüfungsbögen bei Prüfun gen mit geschlossenen Fragen 
und Multiple-Choice-Tests eingesetzt. In OMR-Sze narien erstelen Lehren-
de Prüfungsfragen am Compu ter. Die Prüfungen werden auf konventionel-
len Prü fungs bögen abgelegt, die anschließend eingescannt und am Rechner 
ausgewertet wer den. An der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät wurde 
darauf hingewiesen, dass dort mit Optical Mark Recognition durch geführte 
Prüfungen zu Problemen bei der Au then tifi zie rung von Prüflingen geführt 
hätten. An der Medizini schen Fakultät wurden OMR-Prüfun gen vor dem 
Hintergrund eigener Nutzungserfahrungen als eher aufwändig bewertet. 
3  FOLGEMASSNAHMEN IM ANSCHLUSS AN DIE BEDARFS- 
ERHEBUNG
Das grundsätzliche Interesse an einem E-Assessment-Angebot an der Uni-
versität Basel, das der Workshop «Prüfungsräume» und die Arbeit der SIG 
«E-Assessment» auf ge zeigt hatten, fand in zahlreichen der Leitfaden inter-
views eine Bestätigung. Ungeachtet der noch eingeschränkten Nutzungs-
erfahrung an den Fakultäten und eines weiterhin ausgepräg ten Infor mations - 
bedarfs zu Möglichkeiten von E-Assessments befürwor teten Vertre ter innen 
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und Vertreter zahlreicher Einrichtungen der Universität Basel grund sätzlich 
eine Ausweitung des Spektrums der Prüfungs formen um E-Assessments, 
sofern ein entspre chendes Angebot zur Qualitätsent wick lung der Lehre bei-
trägt, den Bedürfnissen aler Fakultäten Rechnung trägt, zentral gemanagt 
wird, mit möglichst wenig zusätzlichen Belastungen für die Fakul täten und 
Lehrenden einhergeht und eine Entlastung der Prüfenden in Studien gängen 
mit großen Teilnehmendenzahlen gewährleistet. Neben elektronischen Prü-
fungen im Engeren galt ein besonderes Augenmerk den formativen E-As-
sessments, die prüfungs vorberei ten den Zwecken dienen.
 Im Hinblick auf die räumliche Dimension der E-Assessment-Szenari-
en zeigte sich eine Präferenz zugunsten eines stationären multifunktionalen 
Testzentrums, das möglichst groß dimensioniert sein solte, oder eines mo-
bilen Szenarios in mehreren großen Veranstaltungsräumen. In organisato-
rischer Hinsicht war der Wunsch erkennbar, dass ein E-Assessment-Ange-
bot durch dezentrale Ansprechpartner eng an die Fakultäten angebun den 
sein solte. Besondere Bedeutung wurde auch Maßnahmen der Einführungs-
unterstützung sowie didak tischen und techni schen Beratungsange boten bei-
gemessen. Studie renden solten Einübungsmöglichkeiten in die E-Assess - 
ment-Umgebung geboten werden. Zudem solten während computerge-
stützter Prüfun gen ausreichende Supportkapazitäten zur Verfügung stehen. 
In Bezug auf die technische Umsetzung betonten mehrere Gesprächs partner 
übereinstimmend, dass für E-Assessments eine pragmatische Lösung im Sin-
ne eines «Conve nience Tool» mit hoher Usability gefunden werden müsse, 
die Lehrenden einen gestuften Einstieg in den E-Assessment-Bereich bei 
überschaubarem Aufwand ermögliche.
 Über die Ist-Stands-Erhebung und die Bedarfsanalyse hinaus, die an 
dieser Stele nur in stark kondensierter Form vorgestelt werden konnte, 
flossen in die gutachterliche Stelungnahme auch Vergleichsdaten von Re-
ferenzhochschulen zu Einsatzformen, Nutzungsszenarien und Assessment-
Systemen ein. Auf Grundlage der Bedarfsanalyse und der verfügbaren Ka-
pazitätsdaten von Referenzhochschulen wurde eine Modelbildung samt 
einer groben Aufwandsab schätzung vorgenommen. Zudem enthält die 
Stel ungnahme konkrete Empfehlungen zur Implementierung von E-As-
sessments sowie Vorschläge zum Prozedere für eine mehrstufige Einfüh-
rung mit begleitenden Maßnahmen der Organisationsentwicklung. 
 Die Resultate der gutachterlichen Stelungnahme wurden im Frühjahr 
2013 zunächst im Rahmen einer Sitzung der SIG «E-Assessment» an der Uni-
versität Basel vorge stelt. Der Entscheidungsfindungsprozess zur möglichen 
Einführung eines E-Assess ment-Angebots an der Universität Basel sol auf 
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Grundlage dieser Empfehlungen über die Laufzeit des ITSI-Projekts hinaus 
fortgeführt werden.
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